
ES GIBT KEINE ERSTE, ZWEITE, DRITTE 
UND VIERTE WELT ES GIBT NUR EINE WELT: 

DAS KAPITALISTISCHE WELTSYSTEM 
Betrifft: Offenlegung des Vorverständnisses. 

Die Grundlage zu diesem Artikel habe ich be-

reits vor einigen Monaten verfasst. Zu dem 

Zeitpunkt beschränkte sich mein Spektrum in 

diesem Zusammenhang v.a. auf die dependenztheo-

retischen Ansätze, wie sie in den drei ersten 

Senghaas-Bänden zur Darstellung gelangt sind. 

Im Fach Geographie ist es z.B. Theo Rauch, 

der 	in diesem Rahmen die 'Theorie des peri- 

pheren Kapitalismus' bearbeitet. Durch die Lek-

türe der Weltsystem-Literatur von A.G.Frank und 

I.Wallerstein relativierte sich für mich diese 

Dependencia-Konzeption. Wohl enthaltän diese 

neueren Ansätze zentrale Elemente der älteren 

Theorien, gehen jedoch einen Schritt weiter, 

indem sie insbesondere die historischmateria-

listische Betrachtungsweise im. Weltmasstab mit-

einbeziehen. 

Im folgenden beziehen sich die Fussnoten also 

jeweils eher auf meine jüngeren Erkenntnisse, 

der Grundtext thematisiert eher Überkommenes. 

In diesem Aufsatz möchte ich den Zusammenhang 

aufzeigen, der für mich zur Infragestellung der 

Integrierten Ländlichen Entwicklung als allge-

meiner Entwicklungsstrategie führt. Dagegen 

stelle ich ein Konzept, das direkt im eigenen 

Lebensbereich ansetzt und uns als Teil des gan-

zen Problemfeldes erkennt...Das Konzept der In. 

grierten BewusstseinsErweiterung (I B E). 

Was heisst eigentlich 'Unterentwicklung° ?
4) 

Dass heute mehr als eine Milliarde Menschen 

hungert auf dieser Erde, auf der eigentlich ge-

nug Nahrung für alle vorhanden wäre, ist allge-

mein bekannt, tönt geradezu naiv in einer Welt, 

in der gigantische Rüstungsanstrengungen nicht 
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halt machen vor den kaputtesten Slums. Trotzdem 

soll das Problem im folgenden eingeschränkt 

bleiben auf einen engen Kreiä: Welche Folgen 

hat die äussere Abhängigkeit der'Entwicklungs-

länder l für ihre innere Wirtschafts- und Versor-

gungsstruktur? 2)  

1. Externe Verursachung. Bei der'Unterentwick-

lung'handelt es sich um ein spezifisches 

Muster der Wirtschafts- und Gesellschafts-

entwicklung. 'Spezifisch' meint hier, dass 

für die verschiedenen Peripheriestaaten ähn-

liche und gleiche Phänomene und Strukturen 

bestimmbar sind. Kennzeichnend sind hier v.a. 

die extern aufgezwungenen, asymmetrischen 

Beziehungen zu den Metropolenländern. Die 

sozioökonomische Struktur und Entwicklung in 

den'Drittweltländerny ist bestimmt durch die 

Entwicklung des Kapitalismus in den Metropo., 

len. Aktuelle Entwicklungsprozesse in der 

'Dritten Weltnassen sich jedoch nicht mit 

der Zeit der Industrialisierung in den USA 

oder Europa vergleichen (wie dies auch um-

seitiger Darstellung zu entnehmen ist). 3' 

2. Ungleichheiten. Die extreme Benachteiligung 

grosser Bevölkerungskreise (sozial, sektoral 

und bedingt auch regional) stellen kein 

Uebergangsstadium auf dem Weg zum vollent-

wickelten Kapitalismus dar, denn durch ihre 

funktionale Ausrichtung auf schmale dynami-

sche Wachstumsbereiche der Wirtschaft ist 

die Peripherie in ihrer Entwicklung grund-

sätzlich behindert.40 

3. Marginalisierung. Der Grossteil der Bevölke-

rung bleibt aus den Wachstumssektoren ausge-

schlossen. Diesen Marginalisierten bleibt 

nur eine karge, sich mit wachsendem Bevölke-

rungsdruck verengende und ständig bedrohte 

Existenzmöglichkeit in den an den Rand der 

Entwicklungsdynamik gedrängten Bereichen. 

Abnehmende Fähigkeit zur regionalen und lo-

kalen Selbstversorgung mit Grundnahrungs• 

mitteln und zunehmende Unterbeschäftigung 

sind Auswirkungen dieses Prozesses. 



Entwicklungshilfe - und mit ihr die verfeiner-

te Variante der I L E - greift Symptome eines 

komplexen weltweiten Systems auf. Durch deren 

Reform sollen z.B. integral oder sektoral bei 

stimmte Entwicklungsziele erreicht werden, wie 

etwa die Befriedigung bestimmter, von interna-

tionalen Organisationen definierten Grundbe-

dürfnissen. Während frühere Konzeptionen sich 

dabei eher auf die nationalen Bourgeoisien 

stützten, legen neuere Ansätze mehr Wert auf 

Als Entwicklungsstrategie erscheint 

diese I L E ebenso untauglich wie alle vorheri-

gen Versuche, die die vorhandenen Abhängigkei-

ten nicht strukturell anzugehen versuchen. 

Auch wenn der Umfang der Gelder für I L E - Pro-

jekte um ein Vielfaches erhöht würde, bestünde 

immer noch die Unmöglichkeit, nationale Verän-

derungen durchzuführen (ob radikal oder nicht), 

welche die Interessen der Eliten entscheidend 

tangierten. Wohl enthält die I L E in ihrer 

theoretischen Präsentation einige Elemente eines 

autozentrierten Entwicklungsmodelles: Förderung 

der Agrarproduktion für lokale Märkte, Bildungs-

anstrengungen, 'self-reliance', Genossenschafts-

wesen. Doch das entscheidenden Moment, die se.. 

lektive Abschottung aus dem internationalen 

System des wirtschaftlichen, politischen und 

kulturellen Imperialismus,wird nicht berücksich- 

Bie 'neuen Bewegungen' (Frieden, Oeko-

logie, Frauen, Autonomisten äsw;) sind heute daran, 

bestehende Verhältnisse grundsätzlich zu hinterfra-

gen. Sie sind daran, einerseits Problembewusstsein 

zu schaffen, andererseits dort anzusetzen, wo Wille 

zur Veränderung vorhanden ist. Gerade sie sind Trä-

ger von I B E -Strategien. In diesem Sinne müssten 

sicher auch Entwicklungshelfer von der I B E er-

reicht werden, gehören sie doch zu denen, die es 

sich zur Aufgabe gemacht haben, gegen die weltwei-

ten Ungleichheiten ankämpfen zu wollen. 

Im Rahmen von Bildungsinstitutionen soll-

te es um die Vertiefung des Verständnisses für ge-

sellschaftliche Strukturen und Prozesse gehen (und 

Gehen wir von einem  Weltsystem aus, liegen die 

Wurzeln der . Unterentwicklungleben in.den'Indu-

strieländern'selber. Statt 'Unterentwicklung' 

trifft'Ausbeutung' den Sachvehalt präziser. Die 

Funktion der vielgeschmähten Eliten dort ist le-

diglich die des Statthalters, der die Interessen 

des metropolitanen Kapitals zu vertreten hat und 

dies auch gerne tut, solange er dabei profitie-

ren kann. Es erscheint absurd, wenn über Schwei-

zer Banken Milliardenbeträge verschoben werden, 



te cagas ya (!) 

(zu S.1-84) 
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Theoretische Zusammen- 

hänge können hierbei etwa folgendermassen bei-

spielhaft bestätigt werden: 

- Wie sehen die konkreten Abhängigkeiten aus, 

welche Folgen haben sie für die Dritte Welt, 

für die Schweiz ? 

- Was für eine Rolle spielt die Schweiz als Fi-

nanzplatz, als Sitz Multinationaler Konzerne, 

welche ihre Produktion in Drittweltländer aus-

lagern ? 

- Inwiefern ist die Schweiz Ausbildungs- und Ar-

beitsstätte für Fachkräfte aus der. Entwicklungs-

ländern ? 

- Welcher Zusammenhang besteht zwischen unseren 

Ernährungsgewohnheiten, der schweizerischen 

Landwirtschaftspolitik und der globalen Versor-

gungslage mit Nahrungsmitteln 7 

- Welche Rolle spielen wir als Touristen oder 

EntWicklungshelfer in der Dritten Welt ? 

Dies sind und bleiben für manchen (Geographie) 

Studenten nicht thematisierte und nicht diskutier-

Fragen 

Hi Ich stelle diese Frage, weil bei den Geo-

graphen augenscheinlich gewisse Schwierigkei-

:ten bestehen, mit dieser Problematik umzuge-

'hen. Eine Durchsicht von Diplomarbeiten am 

GIUZ zur Thematik ergibt, dass Metropole/1'e-

ripherieabhängigkeiten im allgemeinen kein 

Punkt der Diskussion darstellen. In Missach-

;tung gesellschaftlicher Komplexität werden 

'Betrachtungen (oft in'rein beschreibender Ma-

nier) aneinandergereiht und in Kästchen wie 

'Natur des Landes','Bevölkerung', 'Wirtschaft' 

etc. verpackt. Auch bei einer Schlussprüfung, 

die am GIUZ vor kürzerer Zeit duchgeführt wor-

den ist, war der grössere Teil der Teilnehmer 

nicht in der Lage, auf die Frage nach'Unter-

schieden in der Entwicklung von Industrie- und 

'Entwicklungsländern' einzugehen, Aus diesen 

Indizien lassen sich auch Schlüsse auf die 

Verhältnisse in den oberen Stufen der Geogra-

phenhierarchie ziehen. Am Geographentag 1981 

in Mannheim etwa war der grosse Teil der Re-

ferenten schlicht nicht in der Lage, eigene 

For schungsansätze in einen weiteren gesell-e.- 

schaftstheoretischen Rahmen zu stellen. 

cher, politischer und kultureller Ebene bilde- ' 

ten sich im Laufe der Geschichte immer wieder 

Metropolen, Semiperipherien und Peripherien he- 
des 

raus. Die Entwicklung weltkapitalismus als jüng- 

ste Entstehung eines Weltsystems ist hierbei ge-

prägt von abwechselnden Phasen der Hegemonie 

einer Nation (Holland, England, USA) und der Kon-

kurrenz mehrerer Zentrumsstaaten in ihrer funk-

tionalen Ausrichtung auf das Gesamtsystem. 

2) Die klassische dependenztheoretische Be-

trachtungsweise, die also von einem dominieren-

den Zentrum ('Industrieländer') und einer ab- 

hängigen Peripherie ('Entwicklungsländer', 

'Dritte Welt') ausgeht, ist in den letzten Jah-

ren zunehmend kritisiert worden. Vorgeschlagen 

wird ein Weltmodell, das von einem einzigen 

Weltsystem ausgeht, der aktuellen kapitalisti-

schen Weltwirtschaft. In dieser Betrachtungs-

weise sind die wichtigsten Elemente der Depen-

11eCia-Richtung integriert ('Zentrum-Peripherie-
Aodell','Theorie des peripheren Kapitalismus', 

,Problematisierung der 'terms of trade'). 

Im Rahmen dieser weltweiten kapitalistischen 7i 

Arbeitsteilung übernehmen die verschiedenen 

Teilökonomien spezifische Aufgaben der Produk-

tion,Verteilung etc, welche am Weltmarkt aus-

getauscht und bewertet werden. Die national-

staatliche Struktur braucht sich mit der ökono-

mischen Region nicht zu decken. Nationale poli-

tische Organe erhalten v.a. die Aufgabe, die 

Kapitalinteressen in ihren Ländern auf interna-

tionaler Ebene zu vertreten. Auf wirtschaftli- 

3) Der moderne Kapitalismus entwickelte sich vor-

erst in Europa, wobei eine Diskussion darüber im 

Gang ist, wieso gerade in diesem Teil der Erde die-

se Entwicklung eintrat. Geber die Funktionalisie-

rung immer weiterer Regionen für die Weltwirt-

schaft (wozu unsere geographischen Ahnen einen 

nicht unwesentlichen Beitrag leisteten) rückten 

die nun abhängigen Gebiete ins Blickfeld der Me-

tropolen. Nicht alle dieser ursprünglichen Peri-

pherien gehören heute zu den'Entwicklungslandern' 

(siehe etwa USA, Japan, Schweiz); ebenso verloren 

ehemalige Nationen des Zentrums ihren Status wie-

der 

 

 (Spanien, heute Semiperipherie). 

4) Als Beispiel für andere sei hier Brasilien an- , 

führt. In diesem Lande laufen relativ hohe Wachs-

tumsraten pad9.9_1e1 zu einer zunehmenden Marginali-

sierung grosser Bevölkerungskreise. Deutlich zeig-

te sich, dass das aus den Metropolen einströmen-

de Kapital keine Massenbeschäftigung und keine 	2.  



Massenkaufkraft bewirken kann; dies wegen seiner 

spezifischen Investitionsbereiche, die sich aus 

den sektoral verschiedenen Profitraten ergeben. 

Heute scheint sich die brasilianische Oligar-

chie darauf zu konzentrieren, einen beschränkten 

dynamischen Markt für rund 5 Mio. Brasilianer zu 

fördern, dies bei einer Bevölkerung von über 100 

Millionen. Für die Weltwirtschaft ist dieses Po-

tential vergleichbar mit demjenigen Dänemarks. 

Die mit dieser Entwicklung einhergehende Einkom-

menspolarisierung kann nur mittels eines autori-

tären Regimes aufrechterhalten werden, welches 

die entstehenden gesellschaftlichen Konflikte 

unter Kontrolle hält. 

8) Die Erfolgsaussichten solcher Strategien 

scheinen je länger desto geringer zu sein. Die 

wachsende Konkurrenz im Zentrum um Absatz-

märkte erfordert eine immer stärkere militäri- 

sche Präsenz. Dies schlug sich in jüngerer Zeit 

in umfangreichen Waffentransfers in die 'Dritte 

Welt' nieder. Dass es heute in vielen Staaten 

stabile Militärregimes gebt, weist darauf hin, 

dass sich der Weltkapitalismus in einer Phase 

der Konsolidierung befindet. Im Zuge dieser ver-

stärkten Integration aller Teilbereiche ins 

Weltsystem dürfte der Weg der 'autozentrierten 

Entwicklung'immer dornenreicher werden. 

9) Langfristig kann es jedoch durchaus sein, 

dass sich die Verteilung von ökonomischen und 

politischen Peripherindwnellnöllig ver-

schiebt, wie dies im Laufe der Geschichte mehr-

mals der Fall war. Dass allerdings eine solche 

Entwicklung mit der Aufrechterhaltung des Ka-

pitalismus einhergehen wird, ist anzuzweifeln. 

Nicht absehbar sind auch die Prozesse, die ein 

erneuter weltweiter militärischer Konflikt zur 

Folge hätte. Diese Variante der totalen Selbst-

zerstörung ist jedenfalls wieder vermehrt ins 

Bewusstsein der Bevölkerung gerückt worden. Es 

wäre nicht das erste Mal, dass gewaltige Pro-

duktionsüberschüsse (ohne Markt) auf diese Art 

und Weise 'abgebaut' würden‚-und wir gleich mit! 

hältnisse zu verschleiern. 
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5) Um die Aufrechterhaltung dieses Weltsystems 

zu gewährleisten, erhält 	die Semiperipherie 

eine wichtige Bedeutung. Diese Staaten - etwa die 

Länder Südeuropas oder die 'New Industrialized 

Countries' (z.B. Mexico, Indonesien) sind von ih-

rem Produktionsvolumen her nicht von fundamenta-

ler Bedeutung für den Fortbestand der Weltwirt-

schaft. Auf der politischen Ebene kommt ihnen je-

doch die zentrale Funktion zu, die Polarisierung 

zwischen armen und reichen Regionen abzuschwächen. 

Dies ist vergleichbar mit der Rolle der 'Staff' 

in unserer Gesellschaft, also der mittleren Kader 

und Beamten, welche die Strukturen am vehementee 

sten verteidigen und zu den loyalsten Figuren in 

der Machthierarchie gehören. Diese Dreigliedrig-

keit der Gesellschaft oder eben des Weltsystems 

heAlgTe bedeutsame Funktion, wirkliche Machtver- 

6) Aber wie! In der Schweiz gab-es noch vor 150 

Jahren regelmässig Hungersnöte. Die hochgelobten 

Kapitalisten der !Gründerzeit' hielten die Arbeie 

ter unter den miesesten Bedingungen. Die Arbeits-

zeit war so hoch, die Löhne so tief, dass die Re-

produktion der Arbeitskräfte gerade noch gewähr 

leistet war. Erst durch die Produktionsauswei-

tung (bedingt durch den fortlaufenden Akkummu-

lationsprozess) drängte sich eine Ausdehnung 

des inneren Marktes auf; über den Wohlfahrts-

staat wurde in der Folge Massenkaufkraft geschaffen. 

7) Uebersieht man nicht geflissentlich frau 

(letztere stellen immerhin etwas mehr als die 

Hälfte der Menschen dar, und der Gegenstand der 

Sozialwissenschaften soll ja schliesslich die 

Menschheit sein...) dann ist festzustellen, 

dass die Frauen zu allen Zeiten der Geschichte 

des Industrialismus die grösste Reservearmee 

darstellten. Die beiden grossen Klassen der 

industriellen Reservearmee des Weltkapitalismus 

(Frauen und Marginalisierte) leisten einen ent-

scheidenden Beitrag zum Erhalt dieses Weltsystems, 

indem sie durch ihre Gratisarbeit die Reproduk-

tion der Arbeitskräfte (z,B. Ehemänner) gewähr-

leisten.  

10) Die ideologische Bedeutung der Entwicklungs-

hilfe in den Metropolen darf nicht unterschätzt 

werden, Oeffentliche Diskussionen über Entwick-

lungshilfe führen zum Eindruck, dass hier mit 

christlicher Nächstenliebe geholfen wird. Damit wird 

gleichzeitig unterschlagen, welche Kräfte eigent-

lich Ursache von 'Unterentwicklung' sind. Der 

Fehlschluss liegt auf der Hand, dass 'unsere Po-

litiker' gar keine andere Mö lichkei -rhätten, ge-

gen 'Hunger und Armut in der Welt' anzugehen. 

Dominik 
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